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Albert, Lieder von Liebe und
Tod; Cantus Colin, Konrad
Junghänel; (AD: 1988)
deutsche harmonia mundil
BMG-Ariola CD 77245 (WD:
67'50") ADD

Sowohl die editorische Sorg-
falt als auch die ausgefeilte und
sensible Interpretation tragen
zum herausragenden Gesamt-
eindruck dieser Aufnahme bei:
die Lied- und Spruchmotetten
von Heinrich Albert, einem
Schüler von Schütz und Schein,
erfahren eine durch prägnante
Stimmführung, rhythmische
Flexibilität und expressive mo-
tivische Gestaltung überzeu-
gende Wiedergabe, bei der ledig-
lich eine verständlichere
Textartikulation zu wünschen
wäre. E.P.

o

Bartök, Sonate für Klavier op.
80, Sonate für Violine solo op.
117, Rhapsodie Nr. 2 für Violine
und Klavier op. 89; Georg
Mönch (Violine), Massimiliano
Damerini (Klavier); (AD: 1991)
Etcetera/Helikon CD 1129 (WD:
55'00") DDD

Der tschechische Geiger Ge-
org Mönch, der in Italien unter-
richtet, widmet sich intensiv der
Musik des 20. Jahrhunderts. Die
Vertrautheit mit den oft ver-
trackten Klangvorstellungen
der zeitgenössischen Komponi-
sten kommt seiner Interpreta-
tion der bizarren und ungemein
schwierigen Solosonate Bartöks
hörbar zugute. Ihm gelingt eine
packende und furiose Darstel-
lung, die sich mit weitaus
berühmteren Namen messen
kann. Die Kompositionen mit
Klavier - Rhapsodie und Sonate
- leiden dagegen unter einem
und viel zu halligen Klang. P.K.
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Arnold, Serenade für kleines Or-
chester, Sinfonietta Nr. 1 op. 48,
Sinfonietta Nr. 2 op. 65, Konzert
für zwei Violinen und Streichor-
chester op. 77; Igor und Vesna
Gruppmann (Violine), San
Diego Chamber Orchestra, Do-
nald Barra; (AD: 1991)
Koch International Classics CD
3-7134-2 (WD: 52'53") DDD

Wie immer ist es ein Vergnü-
gen, die Musik von Malcolm Ar-
nold zu hören. Leicht und locker
unterhält er mit seinen geistvol-
len, neoklassizistischen Stük-
ken. Das Ensemble aus Kalifor-
nien spielt sauber und engagiert,
wenn auch vor allem den Final-
sätzen das letzte Quentchen
Witz und Spritzigkeit fehlt.
Ausgezeichnet gelingt das ern-
stere Konzert, das auf Bestel-
lung von Menuhin komponiert
wurde. J.S.

o

H QUARTET

Bartök, Streichquartette Nr. 1
und Nr. 5; Talich Quartett; (AD:
1991)
Collins/Trubach digital CD
12792 (WD: 61'31") DDD

Das Quartett um den Brat-
scher Jan Talich, das in Frank-
reich über eine treue Fange-
meinde verfügt, hat in den letz-
ten Jahren qualitativ sehr unter-
schiedliche Leistungen auf CD
dokumentiert. Seine Lesart der
Bartök-Quartette gehört zu den
besseren. Ähnlich wie das Vegh-
Quartett bevorzugen die Talich-
Mannen eine abgeklärte und
milde Spielweise, welche die
Bartök-Quartette aus der
spätromantischen Tradition
versteht. Die furiose und auch
bisweilen virtuos-bizarre Sicht
des Emerson Quartet liegt den
Talich-Spielern dagegen fern.
Der Klang ist klar und prägnant.
Das englisch-sprachige Textheft
ist recht karg ausgestattet. P.K.

o

Bach, Sämtliche Orchestersinfo-
nien; Bach-Collegium Stuttgart,
Helmuth Rilling; (AD: [P] 1992
Hänssler/Fono Münster CD
98.973 (WD: 50'04") ADD

Bachs Sinfonien werden ge-
nau artikuliert und klangschön
musziert. Freilich etwas bieder -
ohne Wagnis, ohne eigene Aus-
sage. Ein Ärgernis ist, daß der
Verlag sich ein Beiheft mit er-
klärendem Text gespart hat und
so diese Sinfonien ohne Erläute-
rung dargeboten werden, die sie
in den notwendigen Zusammen-
hang stellt: als Eingangsstücke
zu Bachs Kantaten. Oder soll
hier der Laie etwa verführt wer-
den: Bach als Sinfoniekompo-
nist? Doch schnell kommt man
dem Verlag auf die Schliche:
Hier werden die Sinfonien aus
alten Rilling'schen Kanta-
teneinspielungen ohne „stören-
den Vokalteil" vermarktet. Ei-
nen Stern für schwäbischen Ge-
schäftssinn! FPM

Bartök, 44 Duos für zwei Violi-
nen; Andräs Kiss, Ferenc Balogh
(Violine); (AD: 1991)
Hyperion/Koch CD 66453 (WD:
50'45") DDD

Die 44 Duos für zwei Violinen,
die ähnlich wie die Stücke des
„Mikrokosmos" für Klavier
nach wachsenden spieltechni-
schen Ansprüchen angeordnet
sind, führen sowohl den Hörer
als auch den Spieler ideal in die
musikalische Ausdruckswelt
Bartöks etwa ab 1930 ein. And-
räs Kiss und Ferenc Balogh spie-
len ein wenig zu didaktisch:
deutlich, genau, detailbewußt,
freilich auch ein wenig ge-
hemmt. Erst mit den spieltech-
nisch anspruchsvolleren Num-
mern musizieren sie tempera-
mentvoll. Es war Erich Doflein -
nicht Döflein, wie das Booklet
schreibt - der Bartök zu diesem
wunderbaren, leider viel zu we-
nig bekannten Werk anregte.

G.Sch.

o

Bach, Präludium und Fuge BWV
849, Franck, Prelude, Choral et
Fugue, Mickisch, Improvisation
und Fuge, Eeger, Variationen
über ein Thema von Bach op. 81;
Stefan Mickisch (Klavier); (AD:
1991)
Calig/Helikon CD 50 904 (WD:
70'51") DDD

In einem Programm, das nicht
nur Vorliebe, sondern auch tiefe
innere Beziehung zur Form der
Fuge erkennen läßt, erweist sich
Stefan Mickisch als tiefgründi-
ger Musiker mit hochsoliden
geistigen und manuellen Mit-
teln. Bachs Präludium und Fuge
cis-Moll aus dem ersten Band
des Wohltemperierten Klaviers
erfahren hier eine Darstellung,
die nicht auf Kantigkeit, son-
dern vielmehr auf Homogenität
ausgerichtet ist. Dieser Ansatz
kennzeichnet auch Franck und
Reger. T.J.

«MIC

Dm« für
Ciilarre
kllMCI

Boccherini, Introduktion und
Fandango, Moscheles/Giuliani,
Grand Duo concertant A-Dur,
Weber, Divertimento assai facile
op. 38, Castelnuovo-Tedesco,
Fantasia op.145; Martin Maria
Krüger (Gitarre), Klaus Schilde
(Klavier); (AD: 1991)
Calig/Helikon CD 50912 (WD:
59'29") DDD

Daß es sich bei den kammer-
musikalischen Raritäten dieser
Einspielung (mit Ausnahme der
Boccherini-Sätze sind sämtliche
Werke Originalkompositionen
für Gitarre und Klavier) um
Stücke mit hohem virtuosem
Anspruch handelt, machen Mar-
tin Maria Krüger und Klaus
Schilde vergessen: Um das dy-
namische Gleichgewicht zwi-
schen den Instrumenten zu wah-
ren, spielt der Pianist nicht aus,
was er ausspielen könnte. Bei-
den Musikern fehlt es an Mut zu
interpretatorischen Kabinett-
stückchen. S.B.

o

Britten, Sinfonietta op. 1, Se-
renade op. 31, Nocturne op. 60,
Now sleeps the Crimson Petal;
Christoph Pregardien (Tenor),
Ib Lanzky-Otto (Hörn), Tapiola
Sinfonietta, Osmo Vänskä; (AD:
1991)
BISIDisco-Center CD 540 (WD:
73'28") DDD

Erstaunlich, welch gute En-
sembles BIS immer wieder in
Finnland auftut. Jugendlich-
feurig die Sinfonietta und eben-
falls gelungen die expressiven
Alptraum-Visionen des Noctur-
nes. Christoph Pregardien ist ein
begabter Sänger, dem auch Ko-
loraturen leichtfallen. Die zwie-
lichtig-unheimliche Stimmung
der berühmten Serenade treffen
er und das Ensemble aber nicht,
es bleibt beim unverbindlichen
Divertimento. Nur der dänische
Hornist findet zu eigener, aus-
drucksvoller Interpretation. J.S.

Fantasien über Opernthemen:
Werke von J. Strauß, Wieniaw-
ski, Genin, Hermann, De Cottig-
nies, Avon; Ensemble Simple
Symphony; (AD: 1991)
Pierre Verany/TIS CD 79 1111
(72'35") DDD

Fantasien über Themen aus
Meyerbeers „Afrikanerin", über
„Faust", „Norma", „Carmen",
„Traviata" und „Werther" - das
Herz jedes Salonkonzert-
Nostalgie-Liebhabers mag da
höher schlagen. Zumal es Unbe-
kanntes, längst Vergessenes
wiederzuentdecken gilt - leider
in kammermusikalischer Bear-
beitung, reduziert auf die (Kla-
vierquartett-)Besetzung des En-
sembles Simple Symphony
(samt integrierter Soloflöte).
Insgesamt ein guter, wenn auch
etwas „direkter" Klang. W.Pf.

o

Czerny, Drei Fantasien über
Themen aus Franz Schuberts
Werken op. 339, Andante und
Polacca op. posthum.; Barry
Tuckwell (Hörn), Daniel Blu-
menthal (Klavier); (AD: 1991)
Etcetera/Helikon CD 1121 (WD:
65'21") DDD

Darf (oder soll) geschmunzelt
werden, bei aller Virtuosität, die
namentlich dem Pianisten mit
Tastengeklingel und donnern-
den Fortekaskaden abverlangt
wird? Hat der Hornvirtuose
Tuckwell mit voller Überzeu-
gung hier „wie von ferne" in die
hintere Studio-Kulisse hinein-
geblasen? Selbst die „gehörnte"
Forelle scheint da in das paro-
dierende Fahrwasser des Herrn
Liszt geraten zu sein. G.P.

Field, Sonaten und Nocturnes;
John O'Conor (Klavier); (AD:
1991)
Telarc/in-akustik CD 80290
(WD: 76'06") DDD

Sie ergänzen zweifellos das
Repertoire - die Frage, ob diese
John-Field-Werke (bei dem zu-
allererst das Stichwort „Erfin-
der des Nocturne" aufleuchtet)
es aber auch bereichern, dürfte
von den Stücken her verneint
werden müssen. John O'Conor
vermag zwar einigen Sätzen eine
Prise Humor mitzugeben, den-
noch geben die schlicht gearbei-
teten, zweisätzigen Sonaten
oder die Nocturnes (Fields Nr. 3,
7 und 17) interpretatorisch we-
nig her. Dabei dämpft der leicht
dumpfmurmelig klingende
Steinway die Hörfreude zusätz-
lich. Diese Fields fließen nett-
beredt, aber meist harmlos
durch's Ohr oder dran vorbei.

K.B.

o DVOÄÄK

Dvofäk, Sinfonie Nr. 1 c-Moll
op. 3, Legenden op. 59 Nr. 1-5;
Slowakisches Philharmonisches
Orchester, Tschechoslowaki-
sches Radiosinfonieorchester
Bratislava, Stephen Gunzen-
hauser; (AD: 1990, 1991)
Naxos/Fono Münster CD
8.550266 (WD: 69'13") DDD

Antonin Dvofäks erste Sinfo-
nie - das Manuskript wurde erst
lange nach seinem Tode veröf-
fentlicht - zeigt den später so
souveränen Künstler noch auf
dem Wege zur Bewältigung der
orchestralen Großform - mit al-
len Vor- und Nachteilen eines
solchen Jugendwerkes. Die Wie-
dergabe ist recht pauschal und
ohne den letzten Feinschliff, so
daß diese Edition eher etwas für
Raritätensammler sein dürfte.

H.L.

swasroMusic
MUS1QHF Dt- PRINTF\U'N
• RI H IS! •SV

Frühlingsmusik: Werke von Sin-
ding, Grieg, Reger, Goetz,
Tschaikowsky, Mendelssohn
Bartholdy, Schumann, Chopin,
Suk, Milhaud u.a.; Christian
Spring (Klavier); (AD: [P] 1992)
GallolDisco-Center CD 656
(WD: 65'16") DDD

Das Erwachen der Natur nach
winterlichem Schlaf fasziniert
den Menschen von jeher, und die
Komponistenzunft läßt sich
nicht nehmen, Frühlingsgefühle
in Noten zu verwandeln. Die
Programmzusammenstellung
von Christian Spring - auch
sonst trägt er diesen Namen -
berücksichtigt einige bekannte
pianistische Tongemälde der
Romantik, aber auch Unbe-
kannteres, zum Beispiel von Jo-
sef Suk, sowie Kuriosa (Bearbei-
tungen durch Louis Gruenberg
und Ignaz Friedman). - Inter-
pretatorisch redlich. V.F.

El Cancionero de la Colombina -
Musik aus der Zeit des Cristöbal
Colön: Werke von Francisco de
la Torre, Enrique, Triana, Ur-
rede u.a.; Hesperion XX, Jordi
Savall; (AD: 1991)
Astree/IMS CD 8763 (WD:
72'20") DDD

Die Aufnahmen aus dem „Lie-
derbuch" der Biblioteca de la
Colombina (Sevilla) wurden von
der Sociedad Estatal Quinto
Centenario im Rahmen des Pro-
gramms „Spanische Musik aus
dem Goldenen Zeitalter" ge-
sponsert. Aus dem Cancioniero
ist ein bunter Strauß von Lied-
formen zusammengestellt, be-
stehend vor allem aus Villanci-
cos. Herausragend ist die Lei-
stung von Montserrat Figueras,
die es versteht, den - auch in ih-
rer Schlichtheit - artifiziellen
Werken Seele einzuhauchen.

M.H.

\J) GUITAT?
LUKOWSKI

FESTIVAL
AdeiPtMZQllA
8aKAl£NOVA

Guitar Festival: Werke von Ka-
ienova, Lennon/McCartney, Vil-
la-Lobos, Piazzolla; Guy Luko-
wski, Raphael Fays, Cacho Ti-
rao, Ichiro Suzuki (Gitarre),
Marc Grauwels (Flöte), Astor
Piazzolla (Bandoneon), Orche-
stre Philharmonique de Liege,
Leo Brouwer; (AD: [P] 1991)
PavanelDisco-Center CD 7263
(WD: 59'25") DDD

Live-Atmosphäre kann eini-
ges an Kommunikation, selbst
zwischen der sogenannten „ern-
sten" und der „unterhaltenden"
Musik bewirken. Doch ob sich
die Idee einer Crossover-Begeg-
nung zwischen klassischer, Pop-
und Jazzmusik auch auf CD ver-
kaufen läßt, darf bezweifelt
werden. Da steht Django Rein-
hardt neben fürchterlich
kitschiger Folklore, da folgt auf
schwülstige Beatles-Bearbei-
tungen ein ideenreiches Konzert
Astor Piazzollas. Die Interpreta-
tionen: gut bis mittelmäßig. S.B.
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Glasunow, Klaviersonate Nr. 1
op. 74, Klaviersonate Nr. 2 op.
75, Drei Etüden op. 31, Grande
Valse de Concert op. 41; Massi-
miliano Damerini (Klavier);
(AD: 1991)
Etcetera/Helikon CD 1118 (WD:
74'44") DDD

Alexander Glasunow hat
durchaus phantasievolle, wit-
zige und charmante Klaviermu-
sik hinterlassen. Genau wie
Rachmaninoff fand er sehr früh
zu einer Tonsprache, die keinen
großen Wandlungen mehr aus-
gesetzt war. Im Gegensatz zu
den Kompositionen seines
Landsmannes jedoch zeigen die
hier von Massimiliano Damerini
ansprechend wiedergegebenen
Glasunow-Werke kein unmittel-
bares persönliches Idiom. Der
Italiener durchwandert die Mu-
sik eher gemessen als spritzig.
Das Booklet ist allerdings eine
Katastrophe. T.J.

Jenkins, Consort Music for Viols
in Six Parts; Hesperion XX;
(AD: 1990)
Astree/IMS CD 8724 (WD:
73'00") DDD

Die Erlesenheit und be-
törende Klangschönheit von
John Jenkins, jenem bedeuten-
den Komponisten des englischen
Frühbarock, erfährt in der Auf-
nahme des „Hesperion XX" eine
äußerst homogene, in der
Stimmführung transparente
und gleichzeitig substanzreich-
dichte Wiedergabe. Besonders
die komplexe Textur der reifen
„Fantasien" erhält dabei eine
ausdrucksstarke Formulierung.

E.P.
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Haydn, Notturni Hob. 11/25-32;
Wiener Concert-Verein; (AD:
1990)
Orfeo 2 CD 246 922 (WD: 91 '23")
DDD

Für König Ferdinand IV., ei-
nen Liebhaber und Spieler der
seltenen „Lira organizzata",
schrieb Haydn acht Notturni;
diese Werke hat Haydn selbst
für seine Londoner Zeit für So-
loflöte und -oboe umgeschrie-
ben. Als Repertoireneuheiten er-
scheinen die Notturni gleichzei-
tig in zwei Neueinspielungen
mit Warchal und hier mit einem
Wiener Ensemble, das die hüb-
schen, melodienreichen Stücke
höchst abwechslungsreich und
klangschön vorträgt. D.St.

Khatchaturian, Gayaneh-Suite,
Masquerade-Suite, Spartacus-
Suite, Ippolitow-Ivanow, Kau-
kasische Skizzen; Yuri Bogho-
sian (Violine), Armen Mesrobian
(Violincello), Armenian Philhar-
monie Orchestra, Loris Tjekna-
worian; (AD: [P] 1991)
ASV/Koch CD 773 (WD: 75'57")
DDD

Auch die jüngste Einspielung
unter seinem aus Europa nach
Armenien heimgekehrten Chef-
dirigenten Loris Tjeknaworian
läßt keinen Zweifel an der aus-
serordentlichen Qualität der Ar-
menischen Philharmoniker.
Aufschlußreicher für die Musik
aus Tiflis als die Khatchaturian-
Highlights sind die „Kauka-
sischen Skizzen" des Rimsky-
Korssakoff-Schülers Mikhail
Ippolitow-Ivanow aus dem
Jahre 1895. Leider trübt die ver-
waschene Aufnahmetechnik die
Freude. PPP

o ""HaneggN*

Honegger, König David; Will
Quadflieg (Sprecher), Ute Früh-
haber (Sopran), Mechthild Ge-
org (Alt), Kay Immer (Tenor),
Dortmunder Instrumentalsoli-
sten, Kammerchor der Univer-
sität Dortmund, Willi Grund-
lach; (AD: 1991)
Thorofon/Helikon CD 2128
(WD: 71'50") DDD

Honeggers am häufigsten auf-
genommenes Werk in deutscher
Fassung mit angemessen pathe-
tischer Rezitation. Da „König
David" ursprünglich für Lai-
ensänger komponiert wurde,
versuchen sich auch hierzulande
immer wieder entsprechende
Ensembles an diesem Werk. Den
Dortmundern ist eine respekta-
ble Leistung zu bescheinigen. Im
Ganzen bleibt diese Interpreta-
tion allerdings hinter vergleich-
baren zurück, zu wenig drama-
tisch und aufwühlend ist der
Gesamteindruck. J.S.

o

Korngold, Sinfonie op. 40;
Münchner Philharmoniker, Ru-
dolf Kempe; (AD: 1972)
Varese Sarabande/Fono Mün-
ster CD 5346 (WD: 48'33") ADD

Obgleich das deutsche Label
epo sämtliche Orchesterwerke
Erich Wolfgang Korngolds auf
CD eingespielt hat, schmückt
diese Veröffentlichung das Prä-
dikat „World Premiere Recor-
ding". Die zwanzig Jahre alte
Rundfunkproduktion unter Ru-
dolf Kempe betont die romanti-
schen Wurzeln dieser Sinfonie,
die zwar dem Andenken
Franklin Roosevelts gewidmet
ist, aber ganz auf der europäi-
schen Tradition fußt. Vertraut
scheint insbesondere das Ne-
benthema des Scherzos, das bei-
nahe identisch ist mit Hans
Hammerschmids Titelmelodie
zur Fernsehserie „Die Schwarz-
waldklinik". PPP

Honegger, Sonate für Violine
und Klavier Nr. 1 und 2, Sona-
tine für zwei Violinen, Sonate
für Violine solo; Carlo Feige
(Violine), Stefania Redaelli
(Klavier); (AD: 1990)
Giulia/Trubach digital CD
201015 (WD: 51'02") DDD

Rechtzeitig zu Honeggers 100.
Geburtstag hat man diese CD
noch einmal mit ansprechende-
rem Cover herausgebracht.
Carlo Feige macht sich mit sei-
ner Einspielung verdient um
Honeggers Kammermusik, die
man leider nur selten zu hören
bekommt. Feige ist Überzeu-
gungstäter, diese Werke liegen
ihm am Herzen. Sturm, Drang
und Schwermut des jungen Ho-
negger, der selbst Geiger war,
werden hinreißend vermittelt.
Stefania Redaelli hält locker
mit, allerdings steht das Klavier
gelegentlich aufnahmetechnisch
zu sehr im Vordergrund. J.S.

o

J. M. Kraus, Sinfonien c-Moll
und D-Dur, Violinkonzert C-
Dur; Kang-Hoon Kim (Violine),
Kurpfälzisches Kammerorche-
ster, Jiri Malät; (AD: 1991)
Bayer Records/'Helikon CD 100
222 (WD: 62'32") DDD

So schnell kann's gehen: Im
Handumdrehen sind vier Inter-
pretationen der hörenswerten c-
Moll-Sinfonie von Joseph Mar-
tin Kraus erhältlich (vgl. FF
4/92 und 5/92). Auch die übrigen
Werke der jüngsten Kompila-
tion sind keine Ersteinspielun-
gen, wiewohl das Violinkonzert
hier in einer neuen Bearbeitung
erklingt. Der Ton des Südkorea-
ners Kang-Hoon Kim ist weni-
ger schlank als derjenige Edith
Peinemanns (Orfeo), dem Mann-
heimer Kurpfälzischen Kam-
merorchester wäre in noch ganz
anderem Maß eine klangliche
Abmagerung zu wünschen ge-
wesen. V.F.

Lachner, Bühnenmusik zur
Tragödie König Oedipus von So-
phokles; Peter Fricke (Erzähler),
Katerina Jacob (lokaste), Berno
von Cramm (Oedipus), Jürgen
Schmidt (Kreon), Heinz Plate
(Diener), Männerchor des
Bayerischen Rundfunks,
Münchner Rundfunkorchester,
Jörg-Peter Weigle; (AD: 1990)
Audite/Fono Münster CD 97.425
(WD: 79'23") DDD

Die Ersteinspielung der Büh-
nenmusik Franz Lachners ist
mehr als theatergeschichtliches
Dokument denn als musikali-
sche Entdeckung zu werten:
Trotz spürbaren Engagements
der Interpreten wirkt die fünf-
zehn Nummern umfassende
klassizistische Partitur, die an-
läßlich der Münchner Erstauf-
führung von Sophokles' Drama
im Jahre 1852 in der Nachfolge
Mendelssohn Bartholdys ent-
stand, aus heutiger Sicht kaum
mehr lebensfähig. PPP

o

Liebeslieder des 13. bis 17. Jahr-
hunderts: Werke von Machaut,
Landini, Wolkenstein, Dufay,
Isaac u.a.; Eva Lebherz-Valen-
tin (Sopran), Isaac Ensemble
Heidelberg; (AD: 1990)
Bayer Records/Helikon CD 100
164 (WD: 61'02") DDD

Eine Anthologie unter dem Ti-
tel „Von Beuren bis London -
Facetten einer musikalischen
Reise" muß keine schlechte Idee
sein, wenn sie kein bloßes Sam-
melsurium abgibt. Leider ist
man der Gefahr bei dieser Auf-
nahme nicht entronnen. Daran
können auch die wortreichen
und ermüdenden Ausführungen
im Beiheft nichts ändern, die
Disparates mühsam zu einem
Bild zu fügen versuchen. Was
bleibt, ist die zufriedenstellende
bis gute musikalische Leistung,
die ein erfreuliches Wiederhören
von bekannten Highlights zwi-
schen den „Carmina burana"
und Monteverdi erlaubt. M.H.

Leo, Sechs Concerti für zwei
Violinen, Violoncello und b.c.,
Concerto für vier obligate Violi-
nen und b.c.: Arturo Bonucci
(Violoncello), Ensemble Stru-
mentale Italiano; (AD: [P] 1991)
Euromusica/Magna Berlin 2 CD
2210-263 (WD: 7V15") DDD

Barocke Meister erlaubten
sich in ihren Instrumentalkom-
positionen oft größere Freihei-
ten als in traditionellen Chor-
und Gesangswerken. Auch Leo-
nardo Leo, wichtiger Vertreter
der Neapolitanischen Schule des
frühen 18. Jahrhunderts, zeigt in
der Ausarbeitung dieser Cello-
konzerte weit vorausweisende
Form- und Melodieentwicklun-
gen, und dies gilt besonders für
das Konzert für vier Violinen
mit Continuo. Die Darstellun-
gen sind virtuos und überzeu-
gend. D.St.

Loewe, Das Sühnopfer des
Neuen Bundes; Caleb, Ross'ier,
Usami, Pailer u.a., Chor der St.
Nikolauskirche Frauenfeld, Col-
legium Musicum St. Gallen, Ma-
rio Schwarz; (AD: 1991)
FSM/Fono Münster CD 97755
(WD: 77'29") DDD

Provinzielles Niveau, beson-
ders im chorischen Bereich,
kennzeichnet diese Erstauf-
nahme eines Werkes, dem nur
erklärte Verehrer des bedeu-
tendsten Balladenkomponisten
Interesse entgegenbringen soll-
ten. Das pietistische Passions-
oratorium (1850) ermüdet auf-
grund der biedermeierlichen At-
titüde Loewes; es wirkt zudem
stilistisch und in der Konzeption
durchweg epigonal. Da lieber
zum x-ten Male Bach! V.F.

II g I

Den Prospekt zu unserem
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The Lute in Dance and Dream:
Werke von da Milano, Mudarra,
Godard, Hassler, Dowland,
Kapsberger,. Gaul ti er, Weiss
u.a.; Lutz Kirchhof (Renais-
sance- und Barocklaute); (AD:
1988)
Sony Classical CD 48 068 (WD:
67'32") DDD

In seiner Einspielung von
Lauten werken des 16. bis 18.
Jahrhunderts vereint Lutz
Kirchhof hochgradige gestalte-
rische Sensibilität und Präzision
mit überzeugendem rhythmi-
schem Schwung und Tempera-
ment: Da wirkt das sonst so eso-
terische Instrument auch einmal
burschikos; es ist hier von mit-
reißender Präsenz. Kirchhofs
Ausformung der musikalischen
Linien überzeugt vollends durch
seine Klarheit, Sorgfalt und sei-
nen Gedankenreichtum. S.B.

Lutoslawski, Dance Preludes,
Görecki, Lerchenmusik, Proko-
fieff, Ouvertüre über hebräische
Themen; Camerata Vistula; (AD:
[P] 1990)
Olympia/Trubach digital CD
343 (WD: 60'23") DDD

In Lutoslawskis frühem Werk
von 1953 spielt sich hinter der
folkloristischen Maske ein aus-
geklügeltes Formgeschehen ab,
das bei aller vorgeblichen
Harmlosigkeit bereits den spä-
teren Komponisten ankündigt.
Hier zeigen sich die Musiker ge-
nauso präsent wie bei den sta-
tuarischen Folklore-Repetitio-
nen Göreckis. Auch für Proko-
fieff findet die Camerata Vistula
den richtigen Ton zwischen jid-
dischem Idiom und neoklassizi-
stischem Duktus. Eine in Werk-
auswahl und Interpretation
stimmige Veröffentlichung.

B.U.

Mendelssohn Bartholdy, Streich-
quartette Nr. 2 a-Moll op. 13 und
Nr. 6 f-Moll op. 80; Carmina
Quartett; (AD: 1991)
Denon CD 79527 (WD: 53'10")
DDD

Bei der japanischen Firma
Denon hat das aufstrebende
Carmina Quartett aus der
Schweiz im vergangenen Jahr
einen längerfristigen Kontrakt
unterzeichnet. Als erstes Ergeb-
nis der Zusammenarbeit ent-
stand diese CD mit zwei Men-
delssohn-Quartetten, von denen
das stark orchestral geprägte f-
Moll-Werk op. 80 fast eine Ra-
rität im Katalog ist. Die jungen
Musiker spielen die beiden
Werke mit großer Präszision und
makellos sonorem Klang. Die
Tempowahl wirkt stets überzeu-
gend, und die Detailarbeit ver-
rät große Stilsicherheit. Der
Klang kommt klar und natürlich
aus den Lautsprechern. P.K.
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Messiaen, Huit Preludes, Petites
Esquisses d'Oiseaux; Günter
Reinhold (Klavier); (AD: 1990)
Thorofon/Helikon CD 2114
(WD: 50'02") DDD

Eine interessante Zusammen-
stellung der frühen Preludes des
20jährigen Komponisten mit
den ganz späten, 1985 entstan-
denen „kleinen Vogelskizzen".
Günter Reinhold realisiert die
Werke am Bösendorfer-Compu-
terflügel sorgfältig und behut-
sam voranschreitend, dabei aber
dynamisch ein wenig eingeebnet
und nicht mit letzter artikulato-
rischer Deutlichkeit. Die piani-
stisch anspruchsvolleren Par-
tien (etwa Nr. 8) kommen dann
recht eckig; dem Klangbild fehlt
letztlich eine gewisse „vi-
sionäre" Farbigkeit, wie sie für
Messiaens CEuvre schon notwen-
dig wäre. H.L.

Martinu, Klaviersonate Nr. 1,
Sonate für Flöte und Klavier Nr.
1, Etüden und Polkas, Buch 1 -
3; Radoslav Kvapil (Klavier),
Gunilla von Bahr (Flöte), Ker-
stin Hindart (Klavier); (AD:
1973, 1983)
BIS/Disco-Center CD 234 (WD:
71'32")AAD

In ihrer Dramatik, ihrem
Temperament und Ausdrucks-
reichtum gehört Martinus erste
Klaviersonate (1954) gewiß zu
den großen Werken der zeit-
genössischen Klavierliteratur.
Das Rudolf Serkin gewidmete
Werk wird von Radoslav Kvapil
in kraftvollen Bögen packend
musiziert; auch in den 18 poin-
tiert komponierten Etüden und
Polkas zeigt sich Kvapil als ein
Pianist mit der Fähigkeit, die
rhythmisch-agogischen Nuan-
cen präzise zu treffen. Musika-
lisch harmloser ist die Flötenso-
nate aus dem Jahre 1945. HCD

M

Messiaen, Quatuor pour la f in du
temps; Ensemble Incanto; (AD:
1991)
ebs/Fono Münster CD 6024 (WD:
49'31") DDD

Der im April dieses Jahres in
Paris verstorbene Olivier Mes-
siaen komponierte sein „Quar-
tett auf das Ende der Zeit" 1940
im deutschen Kriegsgefange-
nenlager. Die trotz der bibli-
schen Leitlinie keineswegs apo-
kalyptische Komposition in acht
Sätzen hat das Programm „Hin-
fort soll keine Zeit mehr sein".
Die Auflösung von Takt und Me-
trum macht das sehr präzise En-
semble Incanto in dieser tech-
nisch erstklassigen Einspielung
gut nachvollziehbar. PPP

Martinu, Divertimento, Rhapso-
die-Konzert für Viola und Or-
chester, Kobayashi, Violinkon-
zert; Milan Telecky (Viola), Vik-
tor Simisko (Violine), Bratislava
Chamber Orchestra, Vlastimil
Horak, Slovak Radio Symphony
Orchestra, Ondrej Lenard,
Otakar Trhlik; (AD: [P] 1992)
Campion/Trubach digital CD
1317 (WD: 56'30") AAD

Die eigentümliche Zusam-
menstellung rührt wohl daher,
daß der japanische Komponist
Kobayashi einmal Unterricht bei
einem ehemaligen Konzertmei-
ster des slowakischen Rund-
funk-Orchesters hatte. Sein
Konzert ist weit westlicher
orientiert als man vermuten
sollte, fällt aber ab gegen die bei-
den konziseren Werke von Mar-
tinu. Der Interpetation nach am
besten gelungen ist das Rhapso-
die-Konzert, dessen sehnsüch-
tig-melancholische Stimmung
von Solist und Orchester wun-
derbar eingefangen wird. J.S.

o

Mozart, Klaviersonaten KV 309,
310, 311 und 330; Alicia de Lar-
rocha (Klavier); (AD: 1989,1990,
1991)
RCA/BMG-Ariola CD 60454
(WD: 70'39") DDD

Alicia de Larrocha setzt ihre
Einspielung der kompletten Mo-
zart-Sonaten auf ihrem schlich-
ten und genauen, in sich durch-
weg stimmigen Weg fort - ohne
interpretatorische Extravagan-
zen, ohne Zuspitzungen und
ohne sich große Rubato-Freihei-
ten zu nehmen. Die Spanierin
setzt auf agogische Feinheiten
innerhalb eines motorisch be-
stimmten Tonflusses. Ihr Mozart
kommt liebevoll geschliffen
(aber nie naiv) daher und findet
eher in leisen Gefilden statt -
das Klangbild ist dementspre-
chend etwa pastos. K.B.

o

Mozart, Sonaten für Klavier und
Violine (Vol. 3): Sonaten G-Dur
KV 301, D-Dur KV 306, B-Dur
KV 378; Marc Neikrug (Klavier),
Pinchas Zukerman (Violine);
(AD: 1990)
RCA/BMG-Ariola CD 60743
(WD: 57'20") DDD

Auch die dritte CD des Duos
Zukerman/Neikrug im Rahmen
der Gesamtaufnahme der Mo-
zart-Violinsonaten bringt keine
Überraschungen. Die Tempi
sind wieder gut und überzeu-
gend gewählt. Zukerman glänzt
mit sattem Ton und durch sein
temperamentvolles und klang-
volles Violinspiel. Der Pianist
sekundiert als hochkarätiger
Begleiter. Wer diese opulente
Darbietungsweise mit klarer
Betonung der Violine mag, wird
bei dieser Serie nicht enttäuscht
werden. Feinsinniger sind aber
die Aufnahmen des deutschen
Nachwuchsduos Lonquich/
Zimmermann. P.K.

lüigi nono

irvino ardttti

Nono, la lontananza nostalgica
utopica futura; Irvine Arditti
(Violine), Andre Richard
(Klangprojektion); (AD: 1991)
Disque Montaigne/IMS CD
782004 (WD: 59'45") DDD

Das Spätwerk Luigi Nonos ist
durch extreme Reduktion der
musikalischen Außengestalt und
hyper-subtile, mikrologische
Formung des klanglichen Innen-
raums gekennzeichnet. Die
Wanderung durch diesen klang-
lichen Binnenbereich gestaltet
sich bei „la lontananza ..." von
1988 wortwörtlich als ein Gehen
des spielenden Instrumentali-
sten durch einen mittels Zu-
spielbändern klingenden Kon-
zertraum. Ein von aller Gefällig-
keit freier, fast trance-artiger
Zustand zwischen Versenkung
und Erwartung macht das Stück
zu einer der gegenwärtig nach-
haltigsten Erfahrungen mit
Neuer Musik. B.U.

Mozart, Streichquartette Nr. 14
G-Dur KV 387, Nr. 15 d-Moll
KV 421; Cleveland Quartett;
(AD: 1991)
Telarc/in-akustik CD 80297
(WD: 60'05") DDD

Das amerikanische Spitzen-
ensemble hat mit seinem neuen
Primarius William Preucil naht-
los an seine frühere Topform an-
geschlossen. Die Mozart-Auf-
nahmen aus dem vergangenen
Jahr gehören für mich zu den be-
sten, die es von diesen populären
Werken gibt. Die Interpretatio-
nen haben überhaupt nichts
Spektakuläres an sich, aber sie
überzeugen durch ihren uneitlen
Feinschliff und ihre natürliche
Musikalität. Mit sattem, nervi-
gem Ton drängen die Amerika-
ner die Musik voran, ohne je in
die Gefahr des Hetzens zu kom-
men. Die Akzente werden klar
konturiert, aber nicht überbe-
tont. Die Aufnahmetechnik ist
ebenfalls vom feinsten. P.K.

Palestrina/Bach, Missa sine no-
mine a 6, Pezel, Sonate Nr. 5 und
Nr. 8, Reiche, Quatricinien Nr.
3,8,9,11,12,15 u.a.; Concerto Pa-
latino; (AD: 1991)
EMI CD 7 54455 2 (WD: 60'31")
DDD

Mit harmonischen Moderni-
sierungen, zugefügtem Basso
Continuo sowie Zinken und Po-
saunen, die den Satz der Vokal-
stimmen verdoppeln, hat Bach
Palestrinas „Missa sine nomine"
aufgeführt. Getreu diesem Mo-
dell formiert sich hier die
Gruppe Concerto Palatino. Blä-
serkompositionen der „origina-
len" Leipziger Stadtpfeifer
Gottfried Reiche (1667- 1734)
und Johann Christoph Pezel
(1664-1714) verstärken den
Blick in die Bach-Zeit. Die far-
bigen Interpretationen wirken
stimmig und unkonventionell.

HCD

Musik für
ViolonteHo und Ktavier:
Werke von
Kotö», Debussy,
deFaioii.o.

Musik für Violoncello und Kla-
vier - Werke von Kodäly, De-
bussy, de Falla, Kreisler und Pa-
ganini; Alban Gerhardt (Violon-
cello), Ya-fei Chuang (Klavier);
(AD: [P] 1992)
deutsche harmonia mundil
BMG-Ariola CD 889 627-909
(WD: 63'02") DDD

Für die Primavera-Reihe, in
der Preisträger des Deutschen
Musikwettbewerbs ihr Schall-
platten-Debüt geben, hat der
Cellist Alban Gerhardt, 23, ein
mutiges und abwechslungsrei-
ches Programm zusammenge-
stellt. Der Preisträger des Jahres
1990 wird von der jungen, in
Köln lebenden Chinesin Ya-fei
Chuang einfühlsam begleitet.
Hervorstechend ist vor allem
Gerhardts Fähigkeit, die vielfäl-
tigen Ausdrucksmöglichkeiten
seines wohlklingenden Gua-
dignini-Cellos zum Ausdruck zu
bringen. Der Klang ist ausge-
zeichnet. P.K.

Piston, Sinfonie Nr. 4, Capriccio
für Harfe und Streichorchester,
Serenata, Three New England
Sketches; Therese Eider Wun-
row (Harfe), Seattle Symphony,
New York Chamber Symphony
(Serenata), Gerard Schwarz;
(AD: 1991)
Delos/Aris-Ariola CD 889 993-
909 (WD: 64'07") DDD

Walter Piston (1894-1976)
war der Doyen der amerikani-
schen Musik. Zu seinen Studen-
ten gehörten Leonard Bernstein
und Elliott Carter. Pistons Mu-
sik ist, wie die hier eingespielten
Kompositionen zeigen, entgegen
einem verbreiteten Vorurteil
eben nicht akademisch, sondern
durchaus vital und eigenwillig:
klar in der Form, gut gearbeitet,
ökonomisch gesetzt, farbig und
stellenweise virtuos. Die vorlie-
gende Neuaufnahme wirbt mit
Nachdruck und Verve für Pi-
stons CEuvre. H.Gr.

Musik an westfälischen Adels-
höfen (Vol. 1): Werke von Ster-
kel/Andre, Pleyel/Clementi,
Haydn, Vanhal und Vanhal/An-
dre; Janet See (Flöte), Istvän
Kertesz (Violine), Peter Ligeti
(Viola), Rezsö Pertorini (Violon-
cello), Wolf gang Brunner, Lud-
ger Remy (Klavier); (AD: 1991)
MD+G/Helikon CD 3433 (WD:
69'13") DDD

Mit dem Namen des Offenba-
cher Musikverlegers Johann
Andre (1741-1799) verbinden
sich auch Namen bekannter
zeitgenössischer Komponisten.
Manche ihrer Werke hat Andre
selbst für kleine Besetzung um-
geschrieben und veröffentlicht.
In der Wiedergabe eines Kon-
zerts aus der Reihe „Musik an
westfälischen Adelshöfen" be-
gegnen uns solche Stücke, mit
großer Delikatesse und Verve
auf alten Instrumenten kompe-
tent und attraktiv vorgetragen.

D.St.

o
tu

Prokofieff, Klaviersonate Nr. 5
op. 38/135, Erzählungen einer
alten Großmutter op. 31, Visions
Fugitives op. 22, Sarkasmen op.
17, Toccata op. 11; Boyan Vode-
nicharov (Klavier); (AD: 1991)
Etcetera/Helikon CD 1122 (WD:
61'30") DDD

Boyan Vodenicharov zeigt sich
hier als professioneller und
handwerklich überlegener Sach-
walter des jungen Prokofieff.
Klanglich und architektonisch
ist das Konzept des Bulgaren
klug und überzeugend. Proko-
fieffs Deftigkeit artikuliert sich
bei Vodenicharov jedoch immer
kultiviert, die Spanne zwischen
Zartheit und Schroffheit bleibt
enger als etwa bei Richter oder
Horowitz. T.J.
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O

Prokofieff, Skythische Suite op.
20, Strawinsky, Le Sacre du
Printemps; Dallas Symphony
Orchestra, Eduardo Mata; (AD:
1991)
Dorian/Fono Münster CD 90156
(WD: 60'21") DDD

Es ist reizvoll, diese beiden
Werke zusammenzustellen, ent-
stand doch Prokofieffs Suite
(aus der Musik zu einem nicht
realisierten Ballett) quasi als
Konkurrenz zum „Sacre": zwei-
mal archaische Brutalität, von
gegensätzlichen Komponisten-
persönlichkeiten. Aber die Wie-
dergabe kommt nicht nur aus
undeutlicher Ferne, sie ist auch
mühsam und ohne Tempera-
ment, es fehlen Biß und Esprit,
auch wenn die einzelnen Orche-
stergruppen einnehmend musi-
zieren. H.L.

Saint-Saens, Fantasie für Vio-
line und Harfe op. 124, Suite für
Violoncello und Klavier op. 16,
Klavierquartett op. 41; Regis
Pasquier (Violine), Bruno Pas-
quier (Viola), Roland Pidoux
(Violoncello), Huseyin Sermet
(Klavier); (AD: 1991)
Auvidis/IMS CD 4657 (WD:
63'27") DDD

Diese Aufnahmen sind im Zu-
sammenhang mit der „Biennale
de Musique Francaise" in Lyon
entstanden, wo man sich um die
Pflege französischer Musik zwi-
schen 1790 und 1950 bemüht.
Viel in Vergessenheit Geratenes
ist dabei auszugraben, und der
Kammermusik-Komponist
Saint-Saens gehört bekanntlich
auch hierzulande zu den (zu)
wenig Beachteten. Neu im CD-
Repertoire hält seine Cello-
Suite op. 16 Einzug: dem Vor-
bild Bach abgelauscht. W.Pf.

74 Tonofonim 8/92

o

Rossini, La Cambiale di Matri-
monio (Gesamtaufn., ital.);
Trempont, Harvey, Oldham,
Fouchecourt, Ruggeri, Fechner,
Le Concert Spirituel, Herve Ni-
quet; (AD: 1991)
Adda/TIS CD 581290 (WD:
70'13") DDD

Die einaktige Farce des erst
18jährigen Rossini kommt in
dieser französischen Aufnahme
mit der wünschenswerten
Leichtigkeit daher. Das liegt vor
allem am Dirigenten Herve Ni-
quet und seinem auf Instrumen-
ten der Entstehungszeit musi-
zierenden Kammerensemble Le
Concert Spirituel. Die Stimmen
sind insgesamt nur mittelpräch-
tig, aber gesungen und agiert
wird mit soviel Frische, Phanta-
sie und buffoneskem Esprit, daß
Rossini ganz zu seinem Recht
kommt. Der elegante Buffo-Ba-
riton Peter Harvey als Slook ist
besonders hervorzuheben. E.Pl.

o

Saint-Saens, Der Karneval der
Tiere, Wedding Cake op. 76, Ca-
price op. 79, Septett op. 65; Vik-
toria Postnikova, Jean-Francois
Heisser (Klavier), Ensemble In-
strumental, Gennadij Roshdest-
wenskij; (AD: 1990, 1991)
Erato/East West Records CD
2292-45772-2 (WD: 5T15") DDD

„Er schien das Komponieren
als eine angenehme Geistes-
übung zu pflegen. Man könnte
seiner Musik auch nicht entneh-
men, ob er gütig, liebes- oder lei-
densfähig war", urteilte Ferruc-
cio Busoni über das Multitalent
Camille Saint-Saens. Ein bunt
schillerndes Kaleidoskop seiner
Kammermusikwerke zwischen
parodistischer Attitüde, salon-
haften Elementen und ernsthaf-
ten Gedankenexkursionen bie-
tet die vorliegende CD. Kompo-
sitionen, in die kein Herzblut
eingeflossen ist, solide und mit
viel Farbsinn gespielt. H.B.

o

Reale, Trio Nr. 2, Persichetti,
Parable XXIII, Cowell, Trio; The
Mirecourt Trio; (AD: 1990)
Music&Arts/TlS CD 686 (WD:
64'06") DDD

Paul Reale (Jg. 1943) und Vin-
cent Persichetti (1912-1987)
nehmen vergangene Formen und
Idiome in ihre Kompositionen
auf - nicht als Collage, sondern
als Mixtur sich überlappender
Stile. Mal klingt es mehr akade-
misch gebaut, mal eher wie eine
schweifende Fantasie. Ein
großes „Töne-Bewegen", ohne
daß Neues oder Originelles ver-
mittelt würde. Auch das Spät-
werk Henry Cowells (1897-
1965) läßt nicht weiter aufhor-
chen, wenngleich man an mehr
als einer Stelle noch den einsti-
gen Innovator der amerikani-
schen Musik der zwanziger
Jahre zu spüren meint. Ani-
mierte, quasi-romantische Aus-
führung durch das Mirecourt
Trio. B. U.

o

Salieri, Armonia per un tempio
della notte (Bläserserenaden); II
Gruppo di Roma; (AD: 1991?)
Euromusica/Magna Berlin CD
2110-264 (WD: 44'16") DDD

Mit Salieris Opernschaffen
macht man uns nun allmählich
bekannt, aber die Instrumental-
musik, im besonderen Maße die
Kammermusik dieses beach-
tenswerten Komponisten, der
wohl noch immer an den Folgen
des sattsam bekannten Ruf-
mords leidet, wird uns weitge-
hend vorenthalten. Die außeror-
dentlich phantasievollen und
gewinnenden Bläserserenaden
werden hier in einer charmanten
und musizierfreudigen Einspie-
lung vorgestellt, der man mit
großem Vergnügen zuhören
kann, die aber auch das Kopf-
schütteln deutlich macht, mit
dem die Zeitgenossen auf Mo-
zarts Musik reagierten. Salieri
hatte nichts zu fürchten. G.H.

o
LOPEZ COBÖS

Respighi, Antice Danze ed Arie:
Suiten Nr. 1 bis 3, Trittico Botti-
celliano; Orchestre de chambre
de Lausanne, Jesus Lopez-Co-
bos; (AD: 1991)
Telarc/in-akustik CD 80309
(WD: 69'17") DDD

Die Werkzusammenstellung
nimmt für sich ein: Alle drei
Tanzsuiten auf einer CD verei-
nigt. Und als Kontrast zu dieser
antikisierenden Musiksprache
das Botticelli-Triptychon, worin
sich Respighi als versierter In-
strumentationskünstler auf
kleinem (im Vergleich etwa zu
den „Pinien von Rom" eng be-
schränktem) Feld erweist. Das
Lausanner Kammerorchester
leuchtet solche instrumentale
Details in lupenreinem, manch-
mal etwas gravitätisch-gepfleg-
tem Spiel klangschön aus. W.Pf.

Sallinen, Streichquartette Nr. 3
und Nr. 4, Sibelius, Streichquar-
tett op. 56 (Voces Intimae);
Fresk-Quartett; (AD: 1988, 1989)
BluebeülDisco-Center CD 040
(WD: 5T38") DDD

Interessante Zusammenstel-
lung des bedeutenden finni-
schen Zeitgenossen Aulis Salli-
nen (Jg. 1935) mit dem für die
finnische Musik „klassischen"
Gattungsbeitrag von Jean Sibe-
lius. Besonders hörenswert ist
das Variationengebäude in Sal-
linens Quartett Nr. 3 nach einem
bekannten Trauermarsch, wor-
aus sich polystilistische harmo-
nische Komplexe ergeben. Die
Wiedergabe ist ordentlich, sorg-
fältig ausgefeilt und technisch
sicher, dazu klanglich dezent.

H.L.

o

Schostakowitsch, Streichquar-
tette (Vol. 3): Streichquartette
Nr. 6 op. 101, Nr. 7 op. 108 und
Nr. 8 op. 110; The Manhattan
String Quartet; (AD: [P] 1992)
Koch-Schwann CD 310 165
(WD: 7V02") DDD

Seit Jahren setzt sich das in
den Vereinigten Staaten hoch-
geschätzte Manhattan Quartet
intensiv für die Streichquartette
von Schostakowitsch ein. Mit
der CD-Serie für das Koch-La-
bel macht sich das Ensemble so-
gar schon zum zweiten Mal an
eine Gesamtaufnahme der 15
Quartette. Die Aufnahmen ha-
ben sicher nicht die chromblit-
zende Eleganz des Brodsky-
Quartetts. Doch die Manhattan-
Spieler machen deutlich, daß die
Musik solcher Oberflächenreize
gar nicht bedarf, um ihre
großartige Wirkung zu entfal-
ten. P.K.

o

Schütz, Geistliche Chormusik
(1648); Knabenchor Hannover,
ein Instrumentalensemble, Heinz
Hennig; (AD: 1981-1984)
deutsche harmonia mundi/
BMG-Ariola 2 CD 77171 (WD:
145'12") DDD

Trotz winziger Einschränkun-
gen (z.B. leicht unsaubere
Einsätze) gilt diese Produktion
immer noch als Referenzauf-
nahme in der Schütz-Interpre-
tation: die makellose Artikula-
tion und die geschickt gemisch-
ten Vokal- und Instrumentalfar-
ben können ebenso überzeugen
wie die mustergültig akzentu-
ierte Stimmführung und überle-
gene motivische Gestaltung.
Jene Intensität jedoch, die diese
Sammlung des reifen Schütz
auszeichnet, wird selbst in die-
ser Produktion nicht in vollem
Umfang veranschaulicht. E.P.

o

Schubert, Werke für Klavier zu
vier Händen: Divertissement D
823, Fantasie D 940, Variationen
D 603, Allegro D 947; Klavier-
duo Daniela Ballek und Agathe
Wanek; (AD: [P] 1992)
Opus/Aris-Ariola CD 7075-2
(WD: 6V46") DDD

Daß Schubert mit seinen vier-
händigen Klavierwerken eher
gute Hausmusik denn Genie-
würfe hinterlassen hat, ist keine
neue Erkenntnis. Dennoch,
diese Kompositionen verlangen
einen sublimen Vortrag, sind
weitaus mehr als brave Vorzei-
gestückchen für höhere Töchter.
Genau diesen Eindruck hinter-
lassen aber unsere Interpretin-
nen. Hier hat offensichtlich die
Nachwuchsförderung allzu früh
die CD als Leistungsträger ein-
gesetzt. G.P.

Sibelius, Violinkonzert op. 47 d-
Moll, Schnittke, Concertö*grosso
Nr. 1; Gidon Kremer, Tatjana
Grindenko (Violine), London
Symphony Orchestra, Gennadi
Roshdestwensky; (AD: 1977)
RCAI BMG-Ariola CD 60957
(WD: 60'27") ADD

Die erste Einspielung des Si-
belius-Konzerts und Schnittkes
Concertö grosso Nr. 1 mit Gidon
Kremer, der beiden Werken
ganz persönliche gestalterische
Impulse gibt. Wie nur wenige
vertieft er sich in seinen Part,
liefert sich der Partitur förmlich
aus, einmal nachdenklich grüb-
lerisch, dann wieder mit bohren-
der Intensität. Niemals bleibt er
indifferent; bei ihm ist Musik
Bekenntnis. Tatjana Grindenko
steht Kremers Intensität in
nichts nach. Das LSO unter
Roshdestwensky begleitet auf
hohem Niveau. N.H.

JAN DEGAETANI

Schubert, Lieder, Wolf, Lieder
aus dem Spanischen Lieder-
buch; Jan de Gaetani (Mezzoso-
pran), Gilbert Kalish (Klavier);
(AD: 1974, 1975)
Nonesuch/East West Records
7559-79263-2 (WD: 68'39") AAD

Trotz einer Fülle von interna-
tionalen Gastspielen und zahl-
reichen Plattenaufnahmen ist
die frühverstorbene Amerikane-
rin Jan de Gaetani (1933-1989)
nur in ihrer Heimat ein Begriff
geworden. Die sensible, diffe-
renzierte musikalische Gestal-
tung in Ehren, aber dies ist vom
Timbre her weder ein Mezzoso-
pran, noch eine Stimme von
überdurchschnittlicher Qua-
lität. Die Mittellage tremoliert
beträchtlich, die Höhe tendiert
zu steifen, scharfen Tönen. K.M.

o JAN DF.GAETANI

Schumann, Duette: Vier Lieder
aus op. 98a; Jan de Gaetani (Mez-
zosopran), Leslie Guinn (Bari-
ton), Gilbert Kalish (Klavier);
(AD: 1978)
Nonesuch/East West Records
CD 7559-71364-2 (WD: 45'56")
AAD

Diese animierte, sorgfältige,
im rechten Moment mit Charme
oder Eleganz des Tonfalls gar-
nierte Interpretation ist hoch-
willkommen, da Schumanns
Duette im Katalog eher schwach
vertreten sind. Der helle, fle-
xible Mezzo und der über lyri-
sche Wärme wie heldische Kraft
verfügende Bariton harmonie-
ren exzellent; die Begleitung ist
von adäquater Qualität. Ordent-
liches Klangbild. H. Seh.
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O SIBELIU5

Sibelius, Sinfonie Nr. 2 D-Dur
op. 43, Finlandia; Danish Natio-
nal Radio Symphony Orchestra,
Leif Segerstam; (AD: 1990)
Chandos/Koch CD 9020 (WD:
56'26") DDD

Streicherbetont, dunkel tim-
briert, in weichen Konturen
stellt sich Sibelius hier dar. Was
den Orchestersatz anbetrifft,
wird gemischt und verschmol-
zen statt zu kontrastieren. We-
der werden die Bruch- und
Schnittstellen des sinfonischen
Ablaufs markiert noch Aus-
drucksextreme gesucht. Abge-
wandt und introvertiert, einge-
kapselt in seine Ausdruckswelt
erscheint so Sibelius. Der mono-
chrome Gesamteindruck geht
aber nicht nur auf das Konto in-
terpretatorischer Konsequenz,
sondern zu einem Großteil auch
auf dasjenige der spezifischen
Chandos-Aufnahmetechnik.

B.U.

o

Strauss, Don Juan op. 20,
Streichsextett aus Capriccio op.
95, Till Eulenspiegels lustige
Streiche op. 28, Rosenkavalier-
Suite op. 59; Radio-Sinfonie-
Orchester Stuttgart, Neville
Marriner; (AD: 1990)
Capriccio/EMI CD 10 369 (WD:
67'04") DDD

Am überzeugendsten ist die
„Rosenkavalier"-Suite geraten:
eine gelungene Vermittlung von
Geist, Stil und Ton der Oper.
Das Streichsextett aus „Capric-
cio" spielen die Stuttgarter mit
großer Klangintensität. „Till
Eulenspiegel" mit Drive und
Kraft, doch weniger mit Schalk;
„Don Juan" mangelt es an Sinn-
lichkeit und aufrauschendem
Ton. Angesichts der großen,
klangprächtigen Konkurrenz ist
die Aufnahme gleichwohl nur
gutes Mittelfeld. H.Gr.
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Sibelius, Streichquartette a-
Moll und d-Moll op. 56 (Voces
intimae); Jean Sibelius Quartett;
(AD: 1991)
Ondine/Helikon CD 773-2 (WD:
61'37")DDD

„Voces intimae" galt lange
Zeit als das einzige Streichquar-
tett von Jean Sibelius. Zweifel-
los sind die 1909 entstandenen
„Innersten Stimmen" das be-
deutendste Kammermusikwerk
des finnischen Komponisten. Er
wandte sich jedoch schon viel
früher dieser Gattung zu und
brachte es auf insgesamt vier
Quartette. Die Abschlußarbeit
seines Kompositionsstudiums,
das a-Moll-Quartett aus dem
Jahr 1889, und das opus 56 spielt
das Jean Sibelius Quartett mit
schlanker, intonationssicherer
Tongebung und leidenschaftli-
cher, introvertierter Glut. H.B.

o

Symphonie Hollywood-Hold-
ridge, Filmthemen-Suite, Elegie
für Harfe und Streicher, Scenes
of Summer, Rosza, Konzert für
Viola und Orchester; Maria
Newman (Viola), Nürnberger
Symphoniker, Richard Kauf-
man; (AD: 1991)
Colosseum/Fono Münster CD 34
8048 (WD: 64'40") DDD

Das Beeindruckende an dieser
Produktion sind weniger die für
den Film komponierten, durch-
weg gefälligen Werke des Ame-
rikaners Lee Holdridge als das
Konzert von Miklos Rosza. Der
gebürtige Ungar, ein Klassiker
der Filmmusik, verstand sich
immer auch als Komponist ern-
ster, anspruchsvoller sinfoni-
scher Musik. Sein Violakonzert
von 1979 ist ein virtuoses Werk,
auch mit moderneren Tönen und
kleinen Reminiszenzen an Bar-
tök. Die Produktion ist musika-
lisch wie technisch gelungen.

H.Gr.

Stockhausen, Tierkreis, Kar-
koff, Zwei Duette, Cage, Dream,
Reich, Piano Phrase; Peter Sö-
derberg, Sven Aberg (Renais-
sancelauten, Theorben, Archili-
uto); (AD: 1990, 1991)
Alice/Trubach digital CD 004
(WD: 64'35") DDD

Lange schon bemühen sich
Lautenisten darum, ihrem In-
strument den Anschluß an zeit-
genössisches Komponieren zu
ermöglichen - und das trotz des
Widerspruchs derjenigen, die
bei der Begegnung der Laute mit
Neuer Musik deren Ton und
Klangcharakter nicht mehr ge-
wahrt sehen. Bei der vorliegen-
den Einspielung hat man indes
nirgends den Eindruck, daß die
Laute fehl am Platze sei. Die
schwedischen Lautenisten ma-
chen vielmehr deutlich, welche
darstellerischen Potenzen in der
sehr direkten, klaren Klanglich-
keit des Instrumentes verborgen
sind. S.B.

o

Tartini, Le Sonate del Tasso: So-
naten für Violine und b.c. XV,
XVII, XIX und XII; Accademia
Claudio Monteverdi; (AD: 1991?)
Euromusica/Magna Berlin CD
2110-252 (WD: 69'12") DDD

Zu diesen Juwelen der ba-
rocken Violinliteratur ließ sich
Tartini durch eine Stelle aus
Tassos zwölftem Gesang aus
dem „Befreiten Jerusalem" in-
spirieren. Ansonsten manife-
stiert sich in diesen Sonaten „die
Liebe zu den Canzonen und Ge-
sängen seines Landes" (H.L.
Hirsch). Die Werke spielte Tar-
tini selbst ohne Baß, und dem
folgt auch diese Einspielung, so-
fern die Quellenlage nicht an-
dere Alternativen vorsieht. Die
hier präsentierten vier Sonaten
werden außerordentlich ein-
fühlsam musiziert. Die um H.L.
Hirsch (Cembalo, Orgel) ver-
sammelten Musiker erweisen
sich als homogen zusammen-
spielendes Ensemble. G.H.

o

Strauss, Macbeth op. 23, Bläser-
Serenade op. 7, Ein Heldenleben
op. 40; Seattle Symphony, Ge-
rald Schwarz; (AD: 1990)
Delos/Aris-Ariola CD 882 665-
909 (WD: 73'22") DDD

Diese klanglich satten Pro-
duktionen, die sich in großräu-
migen, dennoch konturierten
Klangbildern niederschlagen,
kranken an unausgeglichener
Rechtslastigkeit der beiden
Kanäle - zumindest bei „Mac-
beth". Mittels Balanceregler
läßt sich dieser Fehler zwar
weitgehend korrigieren, es
bleibt jedoch ein Unbehagen.
Eine neue, generell musikalisch
befriedigende, emotional spür-
bar entschlackte, technisch je-
doch nun mal nicht einwand-
freie Produktion. G.W.

Tschaikowsky, Der Nußknacker
(Gesamtaufnahme), Dornrö-
schen (Suite op. 66a); Boston
Symphony Orchestra, Seiji
Ozawa; (AD: 1990)
DG 2 CD 435 619-2 (WD:
108'23") DDD

Die zwölfte Aufnahme der
kompletten „Nußknacker"-Bal-
lettmusik, die durch die „Dorn-
röschen "-Ballettmusik ergänzt
wird, hat den Vorzug ausgepräg-
ter Orchesterbrillanz, die sich
ebenso im Tutti wie in den ver-
schieden besetzten Orchester-
gruppen mitteilt. An Hallzusät-
zen wurde bei den Aufnahmen
nicht gespart, dennoch sind we-
der die orchestralen Konturen
beeinträchtigt noch die Dyna-
mik ausgeweitet. Ohne Nachre-
gulierung erschließt sich uns das
Panorama unterschiedlichster
Klangprofile. G.W.

Trobar e Cantar: Werke von Rai-
mon de Miraval, Peire Vidal,
Peire Raimon de Tolosa, Peirol;
Gerard Zuchetto (Gesang), Do-
minique Regef (Rebec, Vielle),
Jacques Khoudir (Schlagwerk);
(AD: 1991)
Gallo/Disco-Center CD 684
(WD: 5T24") DDD

Gerard Zuchetto setzt seine
Serie mit Aufnahmen von Ge-
sängen der südfranzösischen
Troubabours mit dieser Einspie-
lung fort. Zusammen mit seinen
beiden Begleitern führt er uns
einen vitalen, kräftigen, herben,
zum Teil dissonanten und
schauerlichen Troubadourge-
sang vor Ohren, wie er wirklich
erklungen sein mag. So musika-
lisch und poetisch reizvoll das
alles ist, so sehr hätte man sich
doch eine historisch profundere
und musikalisch aufschlußrei-
chere Präsentation dieser
schwierigen Musik im Beiheft
gewünscht. M.H.

-SÜSMSBBL
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Concertos for Strings

Vivaldi, Konzerte für Streichin-
strumente (RV 117, 134, 143,
159, 413, 418, 547, 549, 575); En-
semble Tafelmusik; (AD: 1990)
Sony Classical CD 48 044 (WD:
66'21") DDD

Wer kennt nicht jene tempera-
mentvollen Musiklehrer, die den
Anfängern das Zählen der No-
tenwerte mit gelegentlich kräf-
tigen Fußstampfern verdeutli-
chen? Kein Lehrbuch verzichtet
auf den Hinweis solcher Ak-
zente, auch nicht zur Zeit Vival-
dis. Was aber nicht heißen soll
(und darf), daß versierte Mei-
stermusiker solche Zählübun-
gen und „Stampfrhythmen"
ihren Zuhörern aufdrängen
müßten. Dies genau geschieht
aber hier. G.P.

Victorianische Konzertouver-
türen - Werke von Macfarren,
Pierson, Sullivan, Corder, Elgar,
Parry; English Northern Phil-
harmonia, David Lloyd-Jones;
(AD: 1991)
Hyperion/Koch CD 66515 (WD:
66'54") DDD

Über 60 Jahre hat Königin
Victoria regiert. Aber musika-
lisch ist in ihrem Reich bis 1901
nicht viel passiert. Britische
Komponisten pflegten nach
Deutschland zu schielen, und so
klang auch ihre Musik: Mendels-
sohn, Brahms und Wagner
ließen grüßen. Immerhin lernt
man durch diese CD doch wie-
der interessante Unbekannte
kennen wie Macfarren oder
Pierson, lernt, daß sich der Ope-
retten-König Sullivan auch für
Ernstes interessierte. Macken-
zies „Nautical Overture" ist ein
Muß für alle Fans der alljährli-
chen Londoner „Promenade-
Concerts". J.S.

o

Watkins Ale: Lieder und Tänze
der Renaissance von Ällison,
Byrd, Morley, Dowland u.a.; The
Baltimore Consort; (AD: 1990)
Dorian/Fono Münster CD 90142
(WD: 6T38") DDD

Alte Musik kann durchaus et-
was nach Folk- und Popmusik
klingen. Dies zumindest be-
stimmt die von Purismus und in-
tellektuell-analytischem Musi-
zieren freie Interpretation des
Baltimore Consorts von „Ever-
greens" der englischen Renais-
sance, von denen die Ballade
über Watkins Ale einer der ver-
gnüglichsten und schlüpfrigsten
ist. Über Polyphonie und sper-
rige Rhythmen wird hinwegmu-
siziert. Genußvoll werden die
Melodien vorgetragen, wobei
Custer LaRues Stimme sehr dem
kommerziellen Schlager ange-
glichen ist. Alte Musik erklingt
hier zu schön, um wahr zu sein,
um der damaligen rauhen Wirk-
lichkeit gerecht zu werden. FPM

ALFRED HELLER

Villa-Lobos, Ondulando, O Gato
e o Rato, Ibericarabe, Saudades
das Selvas Brasileiras, Valsa da
Dor, New York Skyline Melody,
Bachianas brasileiras u.a.; Al-
fred Heller (Klavier); (AD: 1991)
Etcetera/Helikon CD 1123 (WD:
70'23") DDD

Von der schlampigen Überset-
zung sollte man sich keinesfalls
täuschen lassen: Hier hält aus-
nahmsweise 'mal der Inhalt
mehr als die Verpackung ver-
spricht. Alfred Heller gehört ge-
wiß nicht zu den Pianisten, die
leichtfüßig von Podium zu Po-
dium ziehen und über manuelle
Probleme nur lächeln. Aber sein
Villa-Lobos-Spiel ist so frisch,
duftig und schön, daß es eine
wahre Freude ist. T.J.

l )

You must remember this - Wax-
man, Huckleberry Finn, Peyton
Place, Philadelphia Story, Taras
Bulba u.a., Steiner, Rome Ad-
venture, Der Schatz der Sierra
Madre, Casablanca-Suite, Vom
Winde verweht u.a.; Gregg Ne-
stor, William Kanegiser (Gi-
tarre), Jordan Dardov (Violine),
Gordon Halligan (Flöte); (AD:
1986, 1987)
Cambria/Trubach digital CD
1030 (WD: 63'34") DDD

Es hat schon etwas Herziges
an sich, wenn der „Main Title"
einer großsinfonisch angelegten
Musik ausgerechnet auf einem
eher introvertierten Saitenin-
strument erklingt. Ein gefälliger
Sampler, bei dem alte Bekannte
wie von Ferne winken, ob sie
nun Scarlett heißen oder Bogey.
Ach ja, „as time goes by"... M.K.

Vivaldi, Konzert RV 532, Ros-
sini, Der Barbier von Sevilla
(Ouvertüre), Strawinsky, Suite
Nr. 2, Farkas, Piccola Musica di
Concerto u.a.; Eos Guitar Quar-
tet; (AD [P]: 1992)
Biber Records/in-akustik CD
66501 (WD: 51'13") DDD

Gitarrenquartette sind eine
rare Spezies. Zu den noch selte-
neren qualitativ herausragen-
den Formationen dieser Art darf
man jetzt auch die vier Schwei-
zer Gitarristen zählen, die sich
den Namen der griechischen
Göttin der Morgenröte gaben.
Denn wenn das Eos Guitar
Quartet auch auf Bearbeitungen
zurückgreifen muß, so geschieht
das doch auf vollends überzeu-
gende Weise: mit gestalteri-
schem Elan, höchster klangfarb-
licher Sensibilität (Rossini,
Strawinsky) und geistvollem
Witz (,,Barbier"-Ouvertüre).

S.B.

o

Weber, Klarinettenquintett op.
34, Introduktion, Thema und
Variationen; Jean-Louis Sajot
(Klarinette), Philippe Corre
(Klavier), Klavierquartett op. 8;
Ensemble Carl Stamitz; (AD:
1990)
Pierre Verany/TIS CD 792021
(WD: 66'26") DDD

Stilwelten trennen die Musik
des Frühklassikers Stamitz von
der Weberschen Romantik. Den-
noch versucht das französische
Stamitz-Ensemble den Brük-
kenschlag mit edler, frühklassi-
scher Einfalt. Dadurch geht At-
mosphäre verloren, bleiben ro-
mantische Zwischentöne auf der
Strecke. Das Ergebnis läßt Herz
und Kopf kühl. G.P.
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